
ohne sorgfältige wägung. Wenn E VO  e den „heroischen Zeıiten des
Deutschen Rıtterordens“ spricht (S 107), könnte nutzlıch se1n, siıch
vergegenwartigen, daß sıch SC  1e  iıch viele der deutschen Städte der
e1cAse dem polnıschen König anschlossen, die Rıtter
kämpfen An anderer Stelle finden sıch Bemerkungen des Autors über dıie
schulische und wirtschaftliche Lage, mıt der die preubıschen Mennoniten
konfrontiert wurden, als s1e nach Kanada FEınige der Bemerkungen
sınd höchst selektiv und spiegeln die Erfahrungen der Mennoniıten UT
ZAR Teıl wıder. Einige der Stellen, die Kanada betreiffen, sınd Dereıts
ubDerho
Meıines Erachtens hätte dieser Band HTE sorgfältigere Analyse und
umsiıchtigere Verarbeitung des (Janzen viel Zu oft erscheiınen
verschıedene eı1le auseinandergerissen. ugleic sınd WIT Penner
ank verpflichtet, dal3 G uNns einen Überblick egeben hat, der weıite-
Ien Forschungen AaNICSCH sollte DiIie beidenan VO  —_ Penner, der vorlie-
gende un der Irühere, die vier Jahrhunderte preußisch-polnischer
Geschichte zusammenfassen, sınd eiıne reiche Fundgrube Informatio-
91>48! über eın bewegtes Kapıtel In der Geschichte eines sehr wichtigen
e1is der mennonıtischen Welt Peter Klassen

Victor Peters Jack Thiessen, Mennonitische Namen Mennonite Names,
E lwert Verlag Marburg 198 7, Schriftenreihe der Kommıissıon für

ostdeutsche Volkskunde ın der deutschen Gesellschaft für Volkskunde
E:NV herausgeggben VO Ulrıch Tolksdorf, Band 37 AL Seıten.

Mennoniten sind, W1Ie manche meınen, nıcht sehr eine Glaubensge-
meıinschaft als vielmehr eine westpreußisch-rußländischen Landsmann-
schaft mıt leicht relıg1ösen Eınschlag. War g1bt s auch „missionierte“
Mennoniten ıIn Ländern außerhalb Europas und Amerıkas, ZWAalTl bemuht
sıch die Mennonitische Weltkonferenz sehr internationale Ausgewo-
genheıt, aber Was eın rechter kanadıscher Mennonıt Ooder e1ın alter Flücht-
ıng au Westpreußen ist  ' der we1lß wn besser: Mennonıit ist, WeT Friesen,
Dyck oder 1e e1 Und damıt das auch bleıbt  5} ist jetzt dies Buch
erschienen, 1n dem Jjeder schwarz auf we1ß nachlesen kann.
Den Hauptteıil des Buches (S 30—141) bıldet eine lex1ikalisc aufgemachte
Erklärung der wichtigsten tradıtionellen Famıiılıennamen des „ethnı1-
schen  c Mennonitentums, ganz 1ın der Art, W1e Penner sıe bereıts VOT NEeEUN
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Jahren im ersten Band seiner Geschichte der OSL- un westpreußischen
Mennoniıten vorgelegt hat, un dıeser Vorarbeit Penners sınd Peters und
Ihiessen auch erkennbar verpflichtet, wobe1l Penner In der ege dıe AUS$S-

führlichere Erklärung biletet.
Ich habe also das Buch ZUT andgun! vn ganz „egozentrisch“
benutzt, Ww1ie es Ja wohl auch gemeınt ist  9 un untie Foth gesucht. Daß ich
dort nıchts fand, Wal ich schon VO  om) Penner gewohnt, denn meın Famıiılıen-
Namnlec schreıbt sıch häufig oth er auch V oot oder o0t kam früher
VOorT), un iıch 1n dort dıe Erklärung, die MIr VOTI über 3() Jahren schon
meın alter IDeutschlehrer egeben hatte dalß der Name vermutlıch
irgendwie VO 995  u abgeleıtet se1 Hatte da iırgendeın Vorfahr einen SI1O-
Ben Fuß oder GE auf einem solchen? Man wülte Ich prüfe
weıtere Namen AaUS$S meımnem Stammbaum: Ewert omme VO erhart,
un das se1 ursprüngliıch als Komplıment gemeınt: Aug WIe eın Eber
nıcht SCHIEC uch beı Balzer und Nıckel 1n ich Semantisches VCI-

zeichnet Die Namen kamen VO Belzasar ”  (0)] chutze sein Le
un VO 1KOlaus (der das olk esiegt‘). hnlıch Bartel eıne Kurzform
des bıblıschen Bartholomäus. Be1l (GJ0ertz rfahre IchH.: daß der Name Ww1ıe
viele Mennonitennamen „patronymiısch“ ist, also VO Vatersnamen abge-
leıtet wurde un erst später ZU festen Famılıennamen geworden ist
(Klaassen Sohn des aas; Ihiessen: Sohn des 1e6S$ USW.). Die Autoren
emuühen sıch, immer möglıch, dıe wahrscheımliche geographische
erkun eines Namens anzugeben, und daß sıch dıe Schreibweise vieler
Namen sehr weiıt auseinanderentwickelt hat, ist ekannt So ist iın meınem
Fall eiwa zwıschen Penner und Peters/TIhıessen umstrıitten, ob Foth und
(3 nıcht doch VO schweizerischen Vogt abgeleıtet werden müuüssen, w1Iie
cS Penner annımmt. anchma Mu Man übriıgens ein1ıge eit blättern,
we1l der gesuchte Name eıner anderen Schreibweise eingeordnet ist
Häufig verweısen dıe Autoren auch auf das früheste Vorkommen eines
Namens, eiwa in Täuferakten oder 1im „Märtyrerspiegel“, un Ss1e NECNNECN

kurz besonders ekannt gewordene Jräger des jeweıligen Namens. 1G
immer ist die Erklärung eines Namens ganz SUC  a  1g oder auch UT A4aUS$-

sagekräftig, aber das ist nıcht Schuld der Autoren Nan we1l3ß 6S eben
nıcht mehr.
Ich entdecke reihe CAnel: daß der ıte des Buches eine kleine och-
stapele1 nthält Ich bın äamlıch eın Mischlıng, meıne Multter (geb Fell-
mann) un meıne Großmutter väterlicherseıits (geb ege Ssud-
deutsche Mennonitinnen, un den Famılıennamen dıeser Zweige
meınes Stammbaumes: ellmann, Hege, Muselmann, uc Lichti,
Horsch, Egly, Herrschler 1n ich nıchts. I)as Buch bringt ämlıch MNUuTr
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eıne Erklärung der ethnıschen Mennonitennamen N westpreußischer
Jradıtion, nıcht dUus der schweizerisch-süddeutschen Linıe des tradıt10-
nellen Mennonıitentums. Nur Bachmann 1n iıch, we1ıl CS den Namen
auch 1Im Nordosten gab, aber dıe Informationen sınd In diesem Fall mehr
als VagC, und ob meıne Urgroßmutter Magdalena Becker VO Branchwe!Il-
lerhof in der üdpfalz eIwaAas mıt den Beckers er Baechers: be]l
Peters/Ihıessen) tun hatte, dıe 6S in Westpreußen gab, ist eher weifel-
haft
Im Eıinleitungskapıte weılsen Peters und Thiessen kurz auf dıie generelle
Entstehungsweise VO Famılıennamen hın diese spiegeln dıe SCORTIA-
phısche erkunft, den eruf, eıne persönlıche E1igenscha des ersten
Namensträgers wıder oder sınd Datronymiısch gebi ıne Besonder-
heıit des Buches, dıe sıch schon 1m 1i1te ausdruückt, ist seiıne Zweisprachig-
keıt (deutsc und englısch). el iırrıtıert den sprachkundigen eser, da
sıch der deutsche un der englısche exfi NUurTr selten entsprechen. Häufig

beim englıschen ext W. Was 1mM deutschen dasteht, Oder UMmMsCc-
eun ırd keın rechtes System eutliıch, nach dem hıer1}-
SCH wurde
Eınige eigaben des Buches verdienen och rwähnung: Peters/T hies-
SCI1 bıeten eine Liste VO (nur 1n Rußland oder Kananda bekannten) 19915305
nonıtischen Spıtznamen, dıe häufig estimmten JIrägern eines oft VOI-
kommenden Famılıennamens zugelegt wurden, schon FA besseren
Unterscheidung. Diese Spitznamen spiegeln in der ege den eruf, den
Wohnort Oder eine persönlıche arotte des oder der Betreffenden wıder.
Die me1ılisten dieser Bezeichnungen sınd NUurTr mäßıg WIitZz1g, denn auch dem
Volksmund gelingt nıcht alle Jlage eın Volltreffer Da bringt eine
„wille Jıntasche“ (wilde Günthersche schon eın wenıg ar 1INs Bıld,
denn SIEe wurde genannt „WECSCH ihres promıiskösen Männerver-
schleißes (was immerhın noch uDscher formuliert ist als das englische
Pendant „had rather Prom1SCUOUS ast“) ehr eine Spielerei stellt das
Auszählen typıscher Mennoniıtennamen in den Telefonbüchern kanadı-
scher Provinzen und Großstädte dar Goldmedaille für Friesen, Sılber für
Dyck, Bronze für 1eDE; folgen auf den Plätzen Klaassen, Penner, Re1i-
[NCT und weıter WeT häatte 1im Ernst anderes erwartet? uch das Kar-
ten- und Bıldmateri1a Ende des Buches ist nıcht originell; dıe Bılder
en eigenartigerweise NUur eine deutsche Erklarung. Interessanter ist
für miıch schon der seıtenlange Nachdruck S 145 bIs 216) der Auswande-
rerlisten VO  a Mennoniten AUuUs Westpreußen nach Rußland in den Jahren
789 bis 1820., dıe arl Stumpp zusammengestellt hat Ich entnehme der
Aufstellung, da auch einige aUus der Graudenzer Ecke, wohrn
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meıne vaterlıche [ ınıe führt, nach Rußland gewandert sind, und darf
ich in den rußländıschen und meıne entfernten Vettern und
Kusınen sehen.
Das Buch macht einiıgen tellen eın wen1g den INndTuC mıt heißer
adel genäht se1In. War 6S angesichts der vorliegenden Arbeıt VO Pen-
C: (der auch ehrlicherweise gleich im 1ı1te seiner /usammenstellung
sagl, daß Sr 11UT dıe westpreußischen Mennonıtennamen erfaßt hat) über-
haupt nötig, das Buch herauszubringen? Meıne anfänglichen Zweifel WUT-

den urc eiıne vergleichende Auszählung wiıderlegt Penner bringt 168
Namen, davon immerhın 5} die Peters/Ihıessen nıcht aben, und Peters/
Thiessen biıeten 171 Namen, VO denen 55 UT be1l ihnen auftauchen,
alsSO 1 knapp eın Drittel „Sondergut”. Peters/Thiessen en offensicht-
ıch mehr den heutigen tatsaächlıchen Namensbestand einer rußländisch-
kanadıschen Leserscha 1im 1C während Penner VO  . seıinen Westpreu-
Bßen ausg1ng, un ein1ge erschıebungen hat zwıischen beiden Bere1-
chen emnach gegeben. SO iut der ernsthafte Namensforscher gul aran,
el Bucher ate ziehen.
Einige olperigkeıten 1im deutschen ext muß [al in auf nehmen,
darunter übsche W1e dıe habe 1imM Rheıinland ın der eıt der egen-
reformatıon „Auswelse“” gegeben. Gemeiınt sınd aber nıcht asse, sondern
Auswelisungen. uch Ungenautigkeıten und Fehler siınd menschlıch und
ohl unverme1ıdlıch: Horst Penner ist schon ange nıcht mehr der Leiter
der Mennonitischen Forschungsstelle auf dem eierhof; das ıst ary
Waltner Und 166r Abraham Nıckel AUuUs Jamrau hat 806 dem preußIi-
schen Önlg keineswegs Bargeld 1mM Auftrag der Mennoniten überreicht.
ondern eine „Anerbietungsurkunde”, also eın ahlungsversprechen,
wobel alleın diıeser siınguläare Begrift „Anerbietungsurkunde“ eın 7
alur ist, dalß sıch hınter der oft erzählten Geschichte 1ın ihrer schönen
Legendenform noch eIiwas anderes verbergen mMu (vgl Mennonitische
Blaäatter Nr 6/1976, 7130) pezlie dem deutschen eser auf, da sıch
aqaußerdeutsche Autoren be1ı einıgen Worten, dıie doch eıne argc national-
sozialistische Vergangenheıt aben, OIfenbar eichter tun „völkısch” oder
„5Sippe(nforscher)“ das wıll unsereinem nıcht mehr gla über dıe L1D-
DEN ıDt csS da eiwa unbewußte Kontinuıitäten, we1l das mennoniıtische
„VOlkchen-De  o und die amalıge 1E und Wertung des „Volks-
tums  ec nıcht weit voneınander sınd? Often gestanden, miıich argert diese
ethnısche Befangenheit eın wenıg obwohl iıch natürlich auch w1issen will,

meın Ur-ur-großvater noch dazu, WEeNN getlan WITrd, als gebe
NUr das westpreußische Mennonıtentum und seine Weıterwanderer-
Koloniıen in Rußland, Kanada und dem est VON Amerıka Insgesamt:
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eın typıscher Fall VO  zn nNOC dazu: sele  1ver Ethnozentrose aber die
sollte INan nıcht sehr dem Buch oOder den Autoren anlasten S1e Splie-
gelt MNUT wiıder, WI1Ie das Mennonıtentum überhaupt ist

Peter Foth

Annotated Bıblıography of Mennonite Writings War and Peace:
30-1 hg Willard Swartley and Cornelius Dyck, Herald Press:
Scottdale, E  9 und Kıtchener, ONT  E 198 7, 740

Dies ist die umfangreichste bıbliographische /Zusammenstellung VO  — Ver-
öffentlichungen ZU ema 99;  rieg und Frieden“, dıe mMIr bısher VOI

ugen gekommen ist. ber Eiıntragungen VoN mehr als 2.400 Auto-
Icmhn er 17 systematıischen Stichworten geordnet und ın den me1ılisten
Faällen mıiıt einer kurzen Inhaltsangabe versehen: 1C Bücher, chmale
Broschüren, Zeıtschriftenaufsätze und viele Zeıtungsartikel. Und das
es VO  — Mennoniten geschrıeben oder ın mennoniıtischen erlagen
erschiıenen. Damiıt ist zugleic eine Eiınschränkung egeben Autoren
etiwa der Church of the Brethren Ooder der Quäker, aiSO der andern beiden
hıstorischen Friedenskirchen, sSınd niıcht aufgenommen. Eine; weıtere
Fingrenzung: 11UT nordamerikanische Veröffentlichungen sınd berück-
sıchtig und NUTr solche in englıscher Sprache SC  1e6  1€ eine zeitliche
Grenze: 30-1 Damiıt wird die hohe Zahl natürlıch umso eindrucks-
voller
Sıe bringt aber auch in Verlegenheit. Bın ich einem bestimmten ema
interessiert und suche eın Standardwer darüber, muß ich miıch erst Urc
einen Wust von belanglosen Aufsatztiteln durcharbeıiten, bIs ich viel-
leicht das richtige Buch 1n abe ich Pech ist das Standardwerk VO  .
einem Nıcht-Mennoniten geschrieben, Ww1e etwa die dre1ı Bücher VO  — Peter
TOC mıt insgesamt über 1.800 Seiten, unentbehrlich für dıe Kenntnis des
Pazifismuser den Mennoniten. Diese 1ı1te stehen nıcht drın, UT ZwWwel
spezıelle Aufsätze Von TOC we1l s1e in einer mennonitischen Zeıtschri
gedruc wurden Da freut INan siıch, WEeNN sıch Bücher eingeschlichen
en die Sal nıcht aufgeführt se1in dürften, die aber doch hnlıch wichtig
sınd Ww1e dıie VO  Wr TOC SO ist das Buch VO  en Clarence Bauman,
„Gewaltlosigkeit im Täufertum“, aufgenommen, Was eigentlich nıcht
se1in dürfte  9 weıl deutsch geschrieben ist uch Stayers epochemachen-
des Werk „Anabaptısts and the Sword“, ist aufgenommen, obgleic
weder VO  on einem Mennoniten geschrıeben och in einem mennonlıiti-
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